Konzept zum Workshop: 

„Schriftfunde aus Lengberg/Osttirol“

In Zusammenarbeit zwischen dem Institut für Archäologien. Fachbereich Mittelalter- und Neuzeitarchäologie der Universität Innsbruck und dem Südtiroler Mittelalterverein „Niedertor mit Gefolge“.

Teilnehmer: Univ.-Prof. Dr. Harald Stadler (Uni Innsbruck), Dr. Reinhold Haller, Patrizia Haller, Dr. Toni Huber, Barbara Denicoló, Dr. Peter Daldos, Dr. Christoph Röck, Mag. Armin Torggler (alle Niedertor).

Datum: 17./18. Februar 2010

Ziel des Workshops:

Ziel des Workshops ist die Sichtung der zahlreichen Pergament- und Papierfunde aus einem Gewölbezwickel der Burg Lengberg / Osttirol, sowie die bildliche Dokumentation der wesendlichen Teile dieses Fundmaterials.

Daraus sollen Daten gewonnen werden, die bei der zeitlichen Einordnung des übrigen reichen Fundmaterials herangezogen werden können, wobei davon ausgegangen wird, dass datierten Schriftstücken eine ähnlich wichtige Stellung in der Datierung von Fundmaterial zukommt wie etwa Münzen.

Insbesondere sollen möglichst viele Teile des Rechnungsbuches aus dem 2. Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts identifiziert und für eine spätere Restaurierung durch einen Buchrestaurator vorbereitet werden.

Es soll versucht werden auf folgende Fragen eine Antwort zu finden:

1. Handelt es sich um einen zeitlich und in seiner Genese geschlossen Bestand oder um Schriftstücke unterschiedliche Herkunft aus verschiedenen Überlieferungszusammenhängen?

2. Stehen die Schriftstücke in einem Zusammenhang mit der Burg und ihren Besitzern und können die geborgenen Archivalien Auskünfte über die Herkunft auch der anderen Fundgattungen geben?

3. In welchem Zusammenhang stehen die schriftlichen Reste mit den anderen Materialgruppen?

Vorgangsweise:

Im Umgang mit der Fundgruppe Pergament/Papier ist es notwendig archäologische und archivalische Arbeitsweisen in gleichem Maße zu berücksichtigen. Deshalb wird angedacht das Sichten des Materials in mehrere Arbeitsschritte zu zerlegen:

1. Trennung zwischen beschriebenen und unbeschriebenen Fragmenten, bzw. Fragmenten, auf denen aufgrund von Verschmutzung keine Schriftzeichen mehr lesbar sind.

2. Die beschriebenen Fragmente werden in die Materialgruppen Pergament und Papier getrennt.

3. Innerhalb der Pergamentgruppe wird zwischen den Resten deutschsprachiger Urkunden und Briefe und lateinischen Notariatsinstrumenten unterschieden.

4. Innerhalb der Papiergruppe werden einseitig beschriebene Fragmente von zweiseitig beschriebenen Resten, die zum erwähnten Rechnungsbuch gehören könnten, unterschieden.

5. Leicht entfernbare Verunreinigungen werden mit einem weichen Pinsel entfernt.

6. Alle relevanten Fundstücke werden mit einer Nummerierung von S1-Sn versehen und fotografiert bzw. gescannt, sowie in geeigneten Umschlägen sortiert.

7. In einem weiteren Schritt sollen die Fragmente gelesen und alle Daten digital erfasst werden.

8. Über die zweitätige Tätigkeit wird ein Bericht verfasst, der als Ausgangspunkt für weitere Forschungen dienen kann.

Benötigte Materialien und Werkzeuge:

- weiche Pinsel (Mittelalterverein bzw. Armin)

- Papierpinzetten (Mittelalterverein bzw. Armin)

- Laptop  und Notizblock (Mittelalterverein bzw. Armin)

- Lupe (Mittelalterverein bzw. Armin)

- Tische zum Auslegen (Institut)

- Fotoapparat / Scanner (Institut)

- säurefreies Verpackungspapier (Institut)

- einige Bleistifte (Institut)

Zu Beginn des Workshops wird Prof. Stadler im Rahmen eines Referats in die Forschungs- und Fundgeschichte auf Lengberg einführen und ausgewählte Beispiele der übrigen Materialgruppen vorstellen.

